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Kebab 
Bärg 

Gericht von Mohamade Rezvani,
gekocht von Esther C. Graf

Zutaten für 4 Personen, 
Kochzeit ca. 2 Stunden

600 g Kalbsvoressen
3 – 4 Tomaten
1 Esslöffel Safranfäden
3 Esslöffel Zitronensaft
1/2 Kaffeelöffel Salz
ein wenig Zucker
Oel

Fleisch in wenig Oel anbraten, mit
Salz würzen. Mit 3 Esslöffel Zitro-
nensaft ablöschen und bei kleiner
Hitze nochmals mit wenig Salz 
abschmecken.
1 Esslöffel Safranfäden mit 

1/2 Teelöffel Zucker zerstossen
(mit Teelöffel zerdrücken), mit
wenig Wasser vermengen und
spärlich über das Fleisch giessen.
Tomaten in 1/2 cm dicke Scheiben
schneiden und lagenweise über das
Fleisch schichten, mit wenig Salz
würzen.
Pfanne mit Deckel schliessen und
Fleisch weich dämpfen (auf klei-
nem Feuer), ca. 2 Stunden lang.

Mit Reis und Ratatouille 
servieren.

En Guete

Ein Mann aus Kazvin ging zu einem
Arzt und erzählte ihm, dass er krank
sei. Der Arzt sagte: «Bring mir mor-
gen ein Glas Urin, dann werde ich
dir eine Medizin verschreiben.» – In
der Nacht wurde die Frau des Kaz-
viners ebenfalls krank, und da dach-
te er im stillen: «Ich will zwei Flie-
gen mit einer Klappe schlagen.» 
Also goss er den Urin seiner Frau
und seinen eigenen in dasselbe Glas.
Am folgenden Morgen ging er zum
Arzt und sagte: «Das, was zuoberst
im Glase ist, ist mein Urin, der un-
tere ist der meiner Frau.» Ein an-
derer Kazviner, der dabeistand,
sagte: «Wenn man sich so dumm
benimmt, ist es natürlich kein
Wunder, dass die Leute von den
Torheiten der Kazviner reden. Du
hättest ganz einfach ein Stückchen
Schnur in der Mitte des Glases 
anbringen sollen, dann hätte man
doch sehen können, was das eine
und was das andere ist.»

Eine Schar Kazviner zog gegen die
Ketzer in den Krieg. Als sie zurück-
kehrten, trug jeder von ihnen den
Kopf eines erschlagenen Ketzers auf
einer Stange. Nur einer von ihnen
trug auf seiner Stange den Fuss eines
getöteten Feindes. Man fragte ihn:
«Wer hat diesen Mann erschlagen?»
– «Ich!» – «Warum hast du denn
nicht seinen Kopf mitgebracht?» –
«Weil der schon weg war, als ich
kam.»
Ein Mazenderaner ging in den La-
den eines Zimmermanns und sagte:
«Mach mir eine Tür.» – «Ja», sagte
der Zimmermann, «aber dann musst
du mir zuerst ein Mass für die Tür
bringen.» – Der Mann ging nach
Hause, mass die Tür mit den Armen
und begab sich mit ausgebreiteten
Armen in den Laden des Zimmer-
manns zurück, indem er immerzu
rief: «Stosst mich nicht, damit ich
das Mass nicht verliere.» Plötzlich
lief ihn ein Esel an, so dass er umfiel

und mit ausgebreiteten Armen lie-
genblieb. Als die Leute herbeieil-
ten, um ihm wieder auf die Beine zu
helfen, sagte er: «Zieht mich an
meinem Bart auf, denn wenn ihr
mich bei den Armen nehmt, verlie-
re ich das Mass.»
Einem Mazenderaner war ein Geld-
stück in das Wasserbassin seines
Hofes gefallen. Er nahm seinen
Stock und stocherte damit im Was-
ser herum in der Meinung, die
Münze könnte daran hängenblei-
ben, so dass er sie auf diese Weise
wiederbekommen könnte. Da sagte
ein anderer Mazenderaner zu ihm:
«Du bist mir aber ein furchtbarer
Schafskopf! Ein trockener Gegen-
stand kann doch niemals an einem
anderen trockenen Gegenstand
hängenbleiben. Du musst erst das
Ende des Stockes mit Spucke 
befeuchten, damit die Münze daran
festkleben kann, und dann erst
kannst du sie herausziehen.»

Schildbürgergeschichten
von den Leuten aus Kasvin 

und Mazenderan


